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wie bei dem letzten großen Schmuggel in Person
bei einem solchen nächtlichen Unternehmen be¬
teiligte, dann schwärzte er sein Gesicht und ver¬
mummte sich so, daß die übrigen Schmuggler
ihn nicht erkennen konnten. Er war der geheime
Leiter aller Unternehmungen, welche er durch
den Zigeuner Josef und Jockel Schmidt aus¬
führen ließ; wenn diese beiden Widerspruch gegen
seine absonderliche Stellung erhoben, dann be¬
ruhigte er sie stets dadurch, daß er darauf hin¬
wies, wie viel leichter es für ihn in seiner gc-

Aufschluchzeud stürzte das leidenschaftlichej Heimen Stellung sei, die gepaschten Waren unter-

Zigeunerliebe.
Roman von O. Elster.

Nachdruck verboten.

25. Fortsetzung.
„Laßt mich," schluchzte Marianne auf. „Ich

will den Großvater rufen, mit ihm mögt Ihr
verhandeln. Mir ist jetzt alles einerlei— macht,
was Ihr wollt. Und ob ich ins Gefängnis
komme, ob ich sterbe — mir ists einerlei!"

Mädchen ans dem düsteren Gewölbe, den
Kranken in fieberhafter Aufregung zurücklassend.
Draußen in der herben kalten Luft kühlte sich
das heiße Blut Mariannes ab. Weinend ließ
sie sich unter einem Busche nieder und versuchte,
einen klaren Gedanken zu fassen. Dann raffle
sie sich empor. Sie mußte mit ihrem Großvater
sprechen. Ihm drohte die meiste Gefahr, wenn
Fritz Berger seinen Entschluß ausführte, sich
den Behörden zu stellen. Ihr Großvater mußte
sich wenigstens vorher retten, nach Frankreich
hinüber, dann mochte Fritz tun, was er wollte.
Die anderen Schmuggler kannte er ja nicht, der
Jockel konnte ebenfalls über die Grenze gehen
und sie — was lag an ihr! Wenn er sie nicht
mehr liebte, dann mochte aus ihr werden, was
da wollte — ihr wars einerlei! Aber sie wollte
bei ihm aushalten und ihr Zeugnis sollte seine

zubringen und wie viel besser er dieselben ver
tverten könne, zum allgemeinen Nutzen der
Schmuggelbande. So auch heute wieder, als er
mit Josef und Jockel in der trüben Dämmerung
der Hütte zusammensaß.

„Ihr seht, Jockel," sagte er, „wie gut es
war, daß ich selbst unfern Leuten gegenüber eine
unbekannte Person blieb. Jetzt ist kaum Gefahr
für mich vorhanden, daß ich entdeckt werde,
wenn Jhrs Maul haltet, und so kann ich weil
leichter alle Maßregeln des Offiziers, der heute
bei mir eingerückr ist, ausspionieren."

„Ja , ja, Ihr könnt schon recht haben, Mon¬
sieur Bourgeois," entgegnete Jockel. „Wir ver¬
raten Euch nicht; Wenns uns an den Kragen
gehen sollte, laufen wir über die Grenze, und
Ihr werdet schon dafür sorgen, daß es uns
drüben nicht schlecht gehl."

Worte unterstützen. Dann verzieh man ihr , „Sicherlich werde ich dafür sorgen. Das beste
vielleicht, weil sie Fritz so treu gepflegt, und-wäre, Ihr würdet gleich heute nacht über die
vielleicht kehrte auch seine Liebe wieder zu ihr'
zurück. Dieser Gedanke gab ihr neuen Mut
und rasch eilte sie den Abhang hinauf. Er¬
schreckt fuhr sie zusammen, als sie sich dein
jungen Baron von Fenetrange gegenübersah.

Die Hütte des alten Zigeuner Josef war in
eine tiefe Felsspalte hineingebaut, welche in
halber Höhe des Berges lag. Das Innere der¬
selben war in einen vorderen und einen hinteren
Raum eingeteilt: dieser erhielt sein spärliches
Licht durch eine Oeffnung in dem Dache. Es
war indessen der größere der beiden Räunie und
glich einem großen Keller. Nur eine sehr kleine

Grenze gehe», ehe sie von den Soldaten gesperrt
ist. Wie ich gehört habe, soll von heule abend
an schon ein fortwährender Patrouillengang an
der Grenze entlang eingerichtet werden. Kennen
die Soldaten erst die Grenze genauer, dann
dürfte es schwer halten, unbenierkt hinüber zu
kommen."

„Die verdammten Grünröcke!"
„Mit unserem Schmuggel ists vorderhand

doch vorbei. Ein Glück ists nur, daß ich den
größten Teil der zuletzt herübergeholten Waren
schon verkauft habe. Der andere Teil steckt
noch im Turm, da mag er liegen bleibe», bis
bessere Zeiten eintreten. Aber sagt mir nur.

Tür, für fremde Augen kaum bemerkbar, führte Josef, was soll mit dem Unteroffizier geschehe» !
ln denselben hinein, während in seinem voll¬
ständig finsteren Hintergründe ein enger Gang
den Felsen nach obenhin durchbrach, so daß der
Bewohner dieser Höhle auch von hier aus ins
Freie gelangen konnte. Durch diesen versteckten
Ein- und Ausgang, der niemandem als den Be¬
wohnern der Hütte bekannt war, eignete sich die
Höhle zum Schlupfwinkel für das verbrecherische

Ihr erzähltet mir, daß er auf dem Wege der
Besserung sei?"

„Ja . das ist er; in acht Tagen kann er wie¬
der ausgehen."

„So muß er noch heute nacht nach Frankreich
geschafft werden."

„Glaubt Ihr, " nahm Jockel mit hämischem
Grinsen das Wort, „daß er dableiben wird?

Treiben des alten Zigeuners auf das vortreff -1  Wenn er wieder gesund ist, tvird er zurücklaufen
lichste. Josef hütete auch mit großer Sorgfalt ' und die ganze Geschichte seinen Offizieren er-
das Geheimnis dieses Baues, nur der Gastwirt!zählen."
Bourgeois und Jockel Schmidt wußten von
diesem geheimen unterirdischen Gange, da sie
oft zu Besprechungen und Beratungen in der
Hütte des alten Zigeuners zusammengekommen

„Ich denke, er ist ganz vernarrt in die Mari¬
anne? Sie soll mit ihm gehen!"

„Ich Habs dem Mädel auch schon gesagt,
aber sie meint, sie könnte nichts ausrichien bei

waren. Diese Zusammenkünfte wurden indessen!dem Unteroffizier, er sei noch gar so schwach."
vur bei Nackt abgehalten; denn selbst die Be- f-*-- cm: “- r "
wohner des Zigeunerdorfes sollten nicht ahnen,
daß Maitre Bourgeois in das verbrecherische , _ ,
Treiben verwickelt war. Wenn er sich einmal, erwiderte mit teuflischem Aufleuchten seiner

Ich wüßt schon ein Mittel.
So sagts, Jockel!"

„Ich Habs dem Josef auch schon gesagt,"

finsteren Augen der rohe Bursche, „er soll
dein Grünrock ein Schlafpülvercheneingeben,
daß er nimmermehr erwacht."

„Die Marianne läßts nicht zu."
„So kuts, wenn die Dirne nicht da ist."
Der Gastwirt saß schweigend da, sein Auge

irrte unstül von einem zum andern, dann sagte
er mit heiserer Stimme: „Es wäre schon das
beste, wenn der Unteroffizier stürbe."

„Und ich duld's nicht, daß ihr ihm etwas zu
Leid tut !"

Ueberrascht schauten die Männer auf. Vor
ihnen stand Marianne, die sich leise in das Ge¬
mach geschlichen hatte. Hochaufgerichtet stand
sie da. Ihre dunklen Augen funkelten in dem
halbsinsteren Raume, wie die Lichter eines Wol¬
fes oder einer Wildkatze.

„Ich dulds nicht, daß Ihr ihm etwas an-
tut," wiederholte sie, oder ich verrat Euch alle
zusammen."

„Die Dirn hat den Teufel im Leib," brunimte
Jockel.

„Wo kommst her, Marianne?"
„Gradewegs vom Turm, Großvater."
„Und der Unteroffizier?"
„Er ist wieder bei klarem Verstand und will

zu seinem Regiment zurück Er will nicht den
Schimpf der Verurteilung auf sich sitzen lassen,
und ich denk, er ist im Recht; denn es ist eine
Schmach für einen Mann und einen Soldaten."

„Bist verrückt geworden, Maidele?"
„Nein, nicht verrückt. Aber ich will nicht,

daß der Fritz unrecht leidet, ich will nicht, daß
er mich verachtet. Deshalb soll er wieder zu
seinem Regiment zurück— ich selbst bring ihn
zurück, ich selbst sag, daß das Urteil falsch ist."

„Nicht so lang ich leb!" rief Jockel und
wollte sich auf das Mädchen stürzen.

Doch der Gastwirt hielt den Burschen zurück
und sagte:

„Ruhe, Jockel, Ruhe! Und du, Marianne,
antworte! Es kann dein Ernst nicht sein, uns
ins Gefängnis zu bringen, uns und deinen Groß¬
vater."

„Nein," entgegnete die Zigeunerin, „Ihr sollt
nicht ins Gefängnis. Großvater und Jockel
können noch heute nacht über die Grenze, und
auch, wer sonst noch will. Euch, Monsieur
Bourgeois, kennt der Unteroffizier nicht als
Schmuggler und ich verrate Euch nicht."

Schweigend überlegte der Gastwirt die Worte
des Mädchens, während der alte Josef sagte:

„Und du? Willst du nicht mit über die Grenze?"
„Nein, ich bleib bei Fritz!"
„Elende Dirn!" rief Jockel, indem er ihr die

Faust vor das Gefickt hielt.
Marianne stieß kräftig die Hand zurück und

rief:
„Rührt mich nicht an, Jockel, oder ich stoß

Euch mein Messer in die Brust!"
Bei diesen Worten holte sie blitzschnell ein

breites Messer, einen sogenannten„Genickfänger",
ans ihrem Gewände her und streckte es drohend
dem gewalttätigen Burschen entgegen.

Fortsetzung folgt.
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V Die Herbstferien sind nunmehr auch zu
Ende gegangen . Die schulpflichtige Jugend zieht
wieder alltäglich , das Ränzel auf dem Rücke»,
oder die Schulmappe im Arm , nach d. ' Schul
So recht schmecken will allerdings der UrOev cht
in den ersten Tagen »och nicht, ober b d -
hiesigen Ing d i i ja auch für «,aen verm ndlN
Uebergang gesorgt . Da ist zu tO der Gallr " taa,
an welch en d .c Schuluni st aussällt und
dann kommt die Kerb , d, auch wie er einen
freien Tag , de r Ke memo; :q, b . n . Jo d
ist überhaupt noch e ; F i für die l ebe Ju -end,
die Kerb . — Die ganze Woche föm e sich da d; r
kleine Peter oder Je >b dorc unten am Maine
herumdrücken und imm . : wieder muß er die
Herrlichkeiten von Neuem bewui )« Himmel,
waS dort aber auch L ics zu f mt  ist : Kc ufell,
diefesmal fogor mt Dampfbei - eb, Schießbuden
und G .t wi ß i ' ch All s. E r » Hack .i hat
die Geschichte über auch : Die Mutier ist
nämlich gar nicht von dem v n „Durchbrenner !"
ihres Söhnchens ent/ücki und gar manchmal muß
dieser e n GeL ster Über sich ergehen lasst i, bis
endlich der Sr .it ^g und fcaevi die Erlaubnis
zum freien Bewegen zwischen all diesen Herrlich,
leiten dort Unten gekommen ist. -

R (All s wird t ' u. !) D Verl rd den.scher
Schokoladenfob . io ; en gibt bekannt , daß die er¬
hebliche Pre steigerung d Rohmate ' s ihn zu
einer Erhöh ! ig ! Schokol - r ireise zwingt.
Ungünstig n . euch die V .»0 : eng der Stanniol¬
packung rin , die ifoJge d r Erhöhung d Z nn-
preise eing r - i t.

6 - (Der Hochh ner Me . t ) w rd am 5 . und
- 6 . Novemb -r - ag -h- Neu.

— Die Anschaffung der Zw Vs gpostkar .en
hat ven Postbehörden viel Arb verursacht , und
sie zuweilen vor die Lösung von Fäll , gestellt,
die selbst vom Reichspo, -amte nicht vr-.nsgefthen
waren . Bei der höchsten Pos ; istr ; w : man
offenbar der Ansicht, deß I mann ge, re aus
die in seinem Besitz befindlich n Zw pfennigpost-
karten noch 3 Pf .» g o* ' r u > si^ dann
benutzen werde. M ' h e c uch eugenomm -i,
daß dies ebenso für Geschäf " nie in Großstädten
zuträfe , die über bedruck-e R - amepostkarten zu
2 Pfenn g verfügten . Die Praxs der letzten
zwei Monate hat ,. se älr. we bestät t . Auf
oem Franisurtcr Hvuptpostcuat ruf d r Zeit war
man deshalb r cht wenig c staunt , als kürzlich
ein Geschäftsinhaber ersch^ i und vollen Ersatz
für 500 Zweipfennigkalt u m t Rückantwort
verlan -ste, weil ihm die Verwendung der Karten
zu Rek amezwecken bei dem erhöhten Partosotze
zu teuer ft .̂ Der Schalterbeamte wollte den
Kaufmann mit einem Pfennig pro Karte (dem
Betrag für eine umgetauschte Zwe pfennigkarte)
abfinden , aber dieser verlc e vollen Ersatz in
Höhe von 20 Mark m.t der Begr . odung , d^ß
die Karten nicht durch feine eigene Schuld ent¬
wertet seien, vielmehr dos lediglich die Stcuer-
behörde bezw. die Porloe,Höhung verantwortlich
zu machen sei. Die Postbeamten befanden sich
zunächst in einem Dilemma , weil ein solcher
Fall in den betr . Bestimmungen nicht vorgesehen
«st. Schließlich aber entschied der Postvorstand,
daß dem Kcusmanne die 20 Mare voll vergütet
wurden.

— Recht vielsagend für e ne gewisse Presse
sind die von dem o kannten Simplizisstmusmanne
Hans Thoma in den „Süddeutschen Monatsheften"
wiedergegcoenen Eindrücke aus seiner Sommer¬
frische im Schwarzwalde . Der prächtige Spott - ,
Vogel schre bt : „Sehr traurig macht eS e.nen,'

io n so e .ie ganze Strecke van Tannwold radikal
abgeschlagen wird und die kahlen Stämme nun
daliegen wie R -esenstreichhölzer durcheinander.
Man sagte mir , daß die Papierfabrikation die
Wäld • avsjkhre — daß ihnen die Zeitungen sehr
arg zusetzen ; und daß sie schließlich uns Viel¬
schreibern und Viellesern noch zum Opfer fallen
w den, das ist wohl nur ne Aengstlichke't von
n die Forstmänner werden ja gewiß nach dem
Recht i sehen, daß der Wold noch lanae hält.
M n könnte vielleicht auch, wenn Gefahr vor¬
her den ist, von Staats wegen einschreiten durch
ein Gesetz, das Format und Erscheinen der
Zeitungen regelt und einschränkt . Es gibt do t>
schon ähnliche Einschränkung ' n : So dürfen zum
Beispiel die Forellen unter einem gewissen Muße
nicht gefangen werden , und wenn ein Gendarm
an einer Wirtstafel revidieren und mit dem Maß¬
stabe nachmessen würde , so dürfte er olles , was
zu klein ist , konfiszieren und dann wohl auch
selber oufessen, so könnte man die Größe der
Zeitungen umgekehrt bestimmen , dadurch würde
auch manchem Leser e'ne wahre Last abgenommen
werden . Vielleicht eifindcii cber unsere Chemiker
es doch noch, aus einem anderen Stoffe Papier
zu machen, vielleicht aus Heu, dann könnten ja
die Kühe nachher mit gelesen' n Zeitungen wieder
gefüttert werden . "

8 Freikonzert findet am Samstag Abend im
Rest . „Kaisersaal " statt.

Letzte Nachrichten.
M Hattersheim , 17 . Oft . Hier geriet ein

Arbeiter an der Dreschmaschine mit dem Bein in
die Trommel , das dabei so zugerichtet wurde,
daß es sofort am Knie abgenommen werden
mußte . Der Mann ist Ernährer einer zahlreichen
Familie.

Brannschwetg , 17. Okt. Dem Landtag
ging eine Regierungsvorlage zu , in der nach
Darlegung der bisherigen Vorgänge mitgeteilt
wird , daß der Regentschaftscat und das Mini¬
sterium einstimmig beschlossen haben , nunmehr
die Neuwahl eines Regenten in die Wege zu
leiten.

Petersburg » 17 . Okt . Der Kriegsminister
etließ an alle Mil tärkommandonten die Weisung,
gegen jene Rekruten , welche sich weigern , einzu-
rück'n, mit Waffengewalt vorzugehen.

Bizerta , 17. Okt. Bei einer Taucherübung
ist dos französische Unterseeboot „Latin " mit
zwei Offizieren und zwöff Mann an Bord unter-
gegangen . Versuche zur Hebung des Schiffes
werden nngestellt.

Moskau , 16. Olt . Der ehemalige Vor¬
sitzende der Reichsduma , Muromzew , ist von der
Teilnahme an den Sitzungen der Moskauer
Semstwo und der Stadtduma suspendiert worden,
da g-gen ihn wegen Untcrzcichrung des W 'borger
Auftufes ein Strafoeifthren eingeleitct worden
ist.

Lodz , 16. Okt. Infolge der Weigerung der
Fabrikanten , für die Zeit des AuSstandeS Lohn
zu zahlen , sind 17 .000 Arbeiter von 77 Fabriken
in den Ausstand getreten . Die Gesamtzahl der
Lodzer Fabriken beläuft sich auf über 400 mit
70,600 Arbeitern.

Vermischtes.
— (Bimd , doch nicht hilflos .) Vor der

Strafkammer in Metz fand am 13 , ds . Mts.
t .ne Verhandlung gegen einen 18 jährigen Bgischen
statt , der e neu blinden Stiefelputzer am Metzer
Bahnhof um e'neu Taler geprellt hotte , bet
welcher der Bi <ude dcr Huuptzeuge war . Der
Bursche ließ sich im Juli ds . Js . von dem
Blinden die Stiefel reinigen und fragte ihn , ob

er einen Taler wechseln könne. Als der Blinde
das Kleingeld abgezählt hatte und nach der Hand
seines Kunden suchte, nahm ihm dieser daS Geld
ab und li -f dam t davon , ohne den Taler herzu-
geben . Vor einigen Wochen wollte nun der
Bursche dos Manöver wiederholen , aber der
Blinde erkannte ihn sofort und bewirkte seine
Verhaftung . Ji der jüngsten GerichtSverhand«
lung rekognoszierte der Blinde den Angeklagten
mit großer Sicherheit an der Stimme und am
Fuß und beschwor seine Aussage , woraus der
schon wegen Betrugs vorbestrafte Angeklagte zu
einem Jagr Gefängnis verurteilt wurde.

Bekanntmachung.
Herr Heinrich Klepper , hier , beabsichtigt auf

seinem Grundstücke am N 'ederwingertsweg eine
Pcivatstratze anzulegen . — Die Zeichnungen liegen
auf dem Bürgermeister - Amt 14 Tage lang zur
Einsicht offen. Etwaige Einsprüche gegen gen.
Projekt sind dajelbst einzulegen.

Flörsheim , den 15 . Oktober 1906.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Alle Gruben , welche an Vizinal - und Feld¬

wegen angelegt werden , müssen 2 Meter von
denselben entfernt sein.

Flörsheim , den 15 . Oktober 1906.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Alle Veränderungen in den landw . Betrieben

(Betrbbseinstelluiigen Betriebseröffnuagen und
Betriebsveränderungen ) müssen bis zum 20.
Oktober auf dem hiesigen Bürgermeisteramt an¬
gemeldet werden . Spätere Anmeldunger ! finden
keine Berücksichtigung mehr.

Der Einfachheit halber , können die mündlichen
Erklärungen bei dem Unterzeichneten , während den
Bureaustunde » abgegeben werden.

Flörkhum , 9 . Oktober 1906.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

fälligen Holzgelder
wird erinnert.

Die Gemeindekasse : Heller.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

greift ». Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch. "

Turn Verein : D 'e Turnstunden finden Dien¬
stags und Freitags im „Kaisersoal " statt.

Turngesellschaft : Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Deutscher Holzarbeiter - Verband : Jeden
ersten Samstag im Monat Versammlung
im Gasthaus „Zur Eintracht " (Beck.)

Schutzen gesellschaft : Dienstags und Freitage
Schießabende im „Kaisersoal . "

L887er : Jeden Montag Abend8^2 Uhr Tanz¬
stunde bei Jost.



Müller: „Ah Schulze,
Dir scheints die Kerb
jo gut se giehn?" .

Schulze: „Großartig,
sag ich derr, ich hunn
mich noch niemals su
wohlgefiehlt als wie
grad in dem Johr,
unn was moonste
wuher dess kimmt?"

Kuller: „Was soll ich do moone, Du sichst merr su glatt-
che aus nun rauchste su exquisit Sikka, daß ich
merr uor denke kann. Du warst beim

Franz Schäfer , Hauptstrasse,
hast Dich do

Rasieren, frisieren und ßaarscfweiden
lasse unn hast derr do aach die prima

INF " Zigarren und Zigarretten "318®
gekaaft?"

«chulze: „Grad getroffe Höstes, gih hin unn wachs nach
su!" 190

1905er

lianir -Olcin
empfiehlt

198

per Liter 60 Pfg.
Wann Höckel.

Kirchweihe 1906
Sonntag, den 21. und Montag, den 22. Oktober,

grosses Konzert
der ersten Mainzer Singspiel - »nd Charakter-

Duettisten,
wozu ergebenst einlodet
195

Adam Becker, öastwirt.

Restaurant „Kaisersaal.“
Sonntag , den 81 . und Montag , den 88 . Oktober,

von nachmittags 4 Nhr ab. finde; in meinem, der Neuzeit ent¬
sprechenden größten Saale Flörsheims

Flörsheim.

Spinat
per Psd. 8 Pfg.,
billiger, verkauft

an Wiederverkäufer

Ignaz Konradi I.197

Empfehle zu enorm billigen Preisen und bitte das ge¬
ehrte Publikum meinMSbel-Lager

in Augenschein zu nehmen.
„ ✓ (Kein Kaufzwang.)
“?Jon-, Auszieh-, Sofa-, Antoinetten-, Bauern- und
Jüchen-Tische. Zimmer- und andere Tische. Paneel*
“fetter, Etagere, I- und 2-tiirige Kleiderschränke,
Jüchen-, Wasch* und Nachtschränke, Waschkommode,
Oivans, Sofas, Sofa- und andere Spiegel. Vertikows.
"teil, Wollmatratzenm. Keil, 3teil. Seegrasmatratzen,
^steppte Strohsäcke, Muschelbetten I- und 2schläfr.,
K'uderbettstellen, Kinderwagen. Regulatoren, für gut-
kehendI Jahr Garantie. Herren- u. Damen- Remon-

toir-Ghren billigst, I Jahr Garantie.

losepb Birnzwcig,
fiorsbeima. M. örabotstrasser§.

grosse Tanzmusik
statt, ausgefuhrt vom Flörsheimer Musikverein.

für gute Speisenu. Lettänke ist bestens Sorge getragen.
Montag Morgen

grosses Frühschoppen -Konzert
mit Solo -Vorträgen.

Es ladet sreundlichst ein
Friedrich Jost

2

£
S
'S*

L
1

!

84
3
3

o
o
3Tft
3

00
da
n
PCft
3
C
02
-t
Ca<-4~ft
3

Vit riffelt einen delikaten und wohlschmeckenden
-— Kuchen backen? Gut, dann dürfen
?ie aber nur „SOLO“ verwenden und diese erhalten Sie>90 bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermainstr. 64.

Zum Knchenbacken
Fst . Kuchenmehl per Pfd. 16, 18 und 20 Pfg., Fst . Kartoffelmehl per Ptd. 20 Ptg.,
Gest. Zucker per Pfd. 22 Pfg , 'Staubzucker per Pfd. 24 Pfg , Puderzucker per Pfd.
26 Pfg., Corinthen entstielt und essbereit per Pfd 26 und 30 Pfg., Rosinen per Pfd.
32 und 40 Pfg , Sultaninen per Pfd. 40 und 50 Pfg ., Mandeln per Pfd. 1.20 Mk.

empfiehlt

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinbanüiung. i82

hocbveinierslr. u  Flörsheim a . M., hocbbeimerstr. 2.

ZumHerbst und Winter
empfehle ich alle Sorten

Herren, Damen - und Kinderschuhe.
) I ^ . aaam AA  A m  verkaufe ich Knopf - u . Hakenstiefel Nr . 22 m.
I I tyfi # | | Ir^ liifilr II Fleck zu Mk. 1.80 . Schnür - u. Knopfhalb-

■ mH  iS ! Vsi m. u. ohne Lack, Nr . 18— 22 , Mk. 1 .50.

Simon BHa .11119 Obermainstrasse.,

Pergamon -Papier jrr.
stets vorrätig in der Buchdruckerei dieser Zeitung.
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Total - Ausverkauf
wegen vollständiger Aufgabe meines Geschäftes.

Damen - Hüte Pelzwaren

Modell-Hüte tn eigenem Atelier
Seltene Gelegenheit , den Winterbedarf auf das Billigste
zu decken , da mein IiOkal in Kürze geräumt sein muss!
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Neueste , elegante und einfache Genres.
Baby -Häubchen , Knaben -Mützen , Kinder -Hüte , Mäd¬
chen -Häubchen , Damen -Hüte , Federn , Tülle , Spitzen,

Bänder , Sammete , Fächer.
Felz -Stolas , Pelz -Boas , Pelz -Kolliers , Muffe etc . etc.

zu enorm billigen Preisen!

Albert Süsskind Mainr
Ia  e i c h h o f

Mainr
Iieichhof

Bitte ,um Besiehti-
gungmein .Fenster « 9̂ IW « UUIIIVII | SUI * * Kaufzwang

Bei Binkanf eines Hutes ein eleganter Hutkarton gratis.
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Zperial-fiaur für Damenputz, Kein

♦♦♦♦♦
♦

Itofrt Wsch. filriiitr llufc«.
Grösstes Spezial -Geschäft
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♦ IW " Korbwaren , Korbmöbeln.
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Kinder -Wagen
von 7 Mark an bis zu den elegantesten.

Reisekörbe, viereckig und oval. Waschkörbe , viereckig, oval und rund.
Marktkörbe,Hanshaltuugskörbe,Armkörbe , Flascheukörbe, Papierkörbe

Kleidergestellc, Blumentische, Rohrsessel
mit und ohne Nachtstuhl-Vorrichtung.

8k Brillant -Patenthlapp -Stühle.
Sportwagen , Leiterwagen,

sowie Reparaturen aller Art promt und billigst bei aufmerksamer Bedienung.

1 Georg Schneider,r
♦ Korbmachermeister,

* Mailandsgaffe?, Mainz Mailandsgaffe 7,
ch Ecke Seilergasse nahe am Markt im Goldenen Rebstock.
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Walhalla-Theater
Wiesbaden.

Täglich Abends 8 Uhr
Das dritte

grotze Herbstprogramm
Vorzugskarten an Wochentagen gültig.

Walhalla-Hauptrestauraut.
Täglich Abends 8 Nhr:

NE - Konzert . - <p8
Entree frei . — Entree frei.

Spielplan des Residenztheaters
Wiesbaden.

Donnerstag, 18. Oktober. „Im Notquartier"-
Freitag, 19. Oktober. „Sherlock Holmes."
Samstag,20 .Oktober. Neuheit! „DieNachtkritik•
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Dienstags , Donnerstags

und
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Abonnemenlspreis monatl . 25 Pf .,
>ntt Brmgerlohn 30 Pf . Durch
die Post bezogen vierteljährlich

1,80 Mk. tncl. Bestellaeld.

FlörsheiNer Jeitung.
inglrtik Iwrip fit kn Maingitn

Mit der hnmoristifcheu Gratisbeilage . Seifenblasen ."

«nzetgen
kosten die kleinspaltigc Pctitzcil.

oder deren Raum 15 Pfg.
Reclamen 30 Pfg.

Redaktion, Druck u. Verlag von
Iwan Sieder, Flörsheim,

«tckerervrabe SS.

Nr. IW. Donnerstag, 18. Oktober 1906. 10. Jahrgang.
Die heutige Nummer umfaßt 8

Weiten. __
Lokales

und
vo« Rah und Äsern.

Flörsheim , 18. Oktober 1906.
— Zur Uebung des Verhaltens der Schul¬

kinder bei Feuersgefahr Hot der preuß-sche Kultus.
Minister folgende Verfügung an die einzelnen
Regierungen gerichtet: „Es ist in Frage gekom¬
men, ob in den Schulen Vorkehrungen getroffen
sind, die Kinder für den Fall einer Feuersgefahr
an schnelles und doch geordnetes Verlassen der
Schulziwmer zu gewöhnen. Die Regierung wolle
ihre Aufmerksamkeit von neuem dieser Angelegen¬
heit zuwenden, deren Bedeutung nicht zu unter¬
schätzen ist. Es wird zu erwägen fein, welche
Anordnungen nach der bezeichnten Richtung hui
zu treffen sind. Auch würde darauf zu achten
fein, daß ihre Ausführung geübt und durch ge-
legentliche Wiederholungen befestigt wird."

— Zur Förderung des Projektes einer elektri-
scheu Bahn Wiesbadeii-Bierstadt soll ein Jm>
Mediatgesuch an den Kaiser gerichtet werden, in
welchem an den Monarchen die Bitte gerichtet
wird, er möge dem Projekt seine Unterstützung
ongedcihen lassen. Am vergangenen Sonntag
wurden für dieses Gesuch in Bierst d̂t und Um-
gegend Unterschriften gesammelt.

— Der allgemeine Lehreroerein im Re.
gierungs-Bezirk Wiesbaden wird feine nächste
Jahresversammlung in Nassau a. d. Lohn
vbhalten. Vorgesehen sind für dieselbe2 Vor-
träge, v»n denen der erste einen passenden Stoff
aus dem Leben und W'lken des Freiherrn von
Stein und der andere „die neueren Bestrebungen
zur Reform des AusjatzunterrichtS" behandeln
wird. Als Referent für den ersten Vortrag
wurde bereits Herr Stadtschulinspektor Müll r-
WicSbaden gewonnen.

— Im Mainzer Krematorium fanden im 3.
Quartal 1906 44 Einäscherungen statt gegen 39
>m gleichen Zeitraum im vorigen Jahre. Von
diesen waren 17 aus Wiesbaden, 6 aus Mainz,
2 aus Barmen, 2 aus Düsseldorf, je eine aus
Baltimore, Bonn, Bretzenheim, Alzey, Cöln,
Darmstadt, Duisburg, Elberfeld, Honnef, Kirch¬
heimbolanden, Metz, Newyork, Nackenheim, O-st-
rich, Saargemünd, Winkel und Wilmington
(N.-Amercka). Unter den eingeäscherten Personen
waren 31 Männer und 13 Frauen. DerReligon
Nach waren 26 evangelisch, 15 katholisch, 2
israelitisch, 1 Dissident.

— Aus dem Rheingau, 13. Oktober, schreibt
wan dem „Weinbau und Weinhandel": So
günstig sich auch die Witterung in den zwei
litzten Monaten gestaltete, vermag sie doch an
den Aussichten nichts zu verbessern. Die kleine
Menge der Trauben kan» wohl jetzt noch reifen,
doch wird das wenige keine Qualität geben. Die
Bögel, der Wurm, die Wespen haben die besten
Beeren vernichtet. lieber den Beg'nn der Lese
ist noch nichts bestimmt, man spricht sehr wenig
davon. Der Gesundheitszustand der Reben hat

sich sehr gebessert, wo nur einigermaßen etwas
gegen den Pilz getan wurde, hat sich das Laub
ziemlich gesund erhalten, und so kommt das Holz
zur normalen Reife. Im Verkauf ist es in letz¬
ter Zeit wieder ruhiger geworden, doch hält d>e
Nachfrage an, und sind die Kommissionäre fast
immer in Tätigkeit. Das Geschäft hat sich durch
die höheren Forderungen schwieriger gestaltet, die
Eigner halten die Vorräte fest und suchen mög-
lickst viel Vorteil aus den herrschenden Verhält¬
nissen zu ziehen.

— An Erkältungskrankheiten ist in der j tz'gen
oft rauhen Ueberqangszeit kein Mangel. Husten
und Schnupfen sind in Permanenz erklärt und
die Atmungsorgane können, soweit sie noch Fähig¬
keiten dazu besitzen, ein Lied davon singen, wie
unbekömmlichd,e herbstlichen Ostwinde, Regen¬
schauer und Nebelschwadenaus den Organismus
einwirken. Da heißt es nun eben mit allen
hygienischen Vorsichtsmaßregeln dem grimmen
Feinde, der es, wie schon gesagt, in erster Linie
uuf unsere Bconchieü abgesehen hat. entgegen¬
zutreten und seinen freundlichen Absichten, uns
„unterzubekommen" durch ein geeignetes, sachqe-
mäßeL Verhalten den Boden zu entziehen. Vor
allem suche man früh und Abends durch Auf-
schnupfcn kalten Wassers die Nasenschleimhaut,
sowie durch fleißiges Gurgeln die Rachenhöhle
möglichst abzuharten. Ferner atme man auf der
Straße nur durch die Nase und halte den Mund
geschlossen. Dann sorge man dafür, daß man
durch genügende Kleidung vor den Witterunqs-
eiiiflüssen möglichst geschützt ist, hülle sich aber
nicht etwa derart ein, daß man unter den vielen
wärmenden Sachen zu schw tz-n ansängt. Man
vermeive es, mit nassen Füßen längere Zeit
sitzen zu bleiben, versehe sich rechtzeitig mit
Gummischuhen und wechsele die Strümpfe, sobald
man bemerkt, daß dieselben feucht geworden sind
und die Füße kalt werden. Fühlt man sich nun
trotz dieser Vorsichtsmaßregeln doch schon erkältet,
so empfiehlt es sich, unmittelbar vor dem Schlafen¬
gehen ein Tasse heißen Tee mit Zitronensaft zu
trinken, wodurch ein leichter Schweißausbruch
hervorgerufen wird, der in vielen Fällen den
drohenden Feind einer Krankheit in die Flucht
schlägt.

— In der Zeit vom 5. bis 17. November
d. I . wird an der pflanzenphysiologischenVer¬
suchsstation der König!. Lehranstalt für Wein-,
Obst- und Gartenbau zu Geisenheim am Rhein
ein Kursus über Weingärung und Weinbehond-
lung abgehalten. Der Lehrgegenstond umfaßt
alle neueren Erfahrungen der Kellerwirtschast,
soweit sie sitz beziehen auf Gärung und Ausbau
der Weine, auf Enistehung, Verhütung und Be¬
handlung der Weinkrankheiten, Herstellung und
Anwendung von Reinhefen und ähnliche Fragen.
Zum Lehrplan gehören ferner Ausflüge und
größere Demonstrationen, die einen Ueberbl'ck
über die neueren Errungenlchaften der Technik
auf dem Gebiet der Kellerwirtschast gewähren
sollen. Im Anschlüsse an diesen Lehrgang w>rd
an der oenochemischen Versuchsstation der Kgl.
Lehranstalt in der Zeit vom 19. November bis
1. Dezemberd. I . ein- Kursus über Weinchemie
und Weinverbesserung abgehalten. Der Unter-

richtsgang berücksichtigt die chemischen Fragen
der Kellerwirtschaft und darunter besonders die
chemische Untersuchung der Moste und Weine.
Beide Kurse bieten Weingutsbesitzern, Weinhänd¬
lern, Kellermeistern und anderen Weivbauinteres-
senten Gelegenheit, sich über alles Wissenswerte
der Kellerwirtschaft in verhältnismäßig kurzer
Zeit eingehend zu unterrichten. Besondere Bor-
kenntnisse sind für die Teilnahme an den Kursen
nicht erforderlich. Wie uns von der Direktion
der König!. Lehranstalt mitgeteilt wird, können
Anmeldungen zu den beiden Kursen, von denen
jeder für sich belegt werden kann, noch jetzt bei
dem Vorstände der pflanzenphysiologischenresp.
der oenochemischen Versuchsstation in Geisenheim
eingereicht werden, weil in den letzten Jahren die
Arbeitsplätze und sonstigen Einrichtungen für die
Kurse bedeutend vermehrt wurden.

— Wiesbaden , 17. Okt. Elektrische Bahn
W'esbadeN' Erbenheim. Montag nachmittag fand
die polizeiliche Abnahme der neuen Strecke statt.
Die Abnahme nahm etwa3 Stunden in Anspruch.
Es ergaben sich keinerlei Beanstandungen, sodaß
der fahrplanmäßige Betrieb heute früh bereits
ausgenommen werden konnte. Der Fahrplan
sieht für die etwa 4 Kilometer lange Strecke
Bahnhöfe-Wiesbaden bis Elbenheim ein? Fahrt¬
dauer von 17 Minuten und einen halbstündigen
Verkehr vor. Der erste Wagen verläßt Wies¬
baden früh 5 Uhr 39 Min., Erbenhnm um 6
Uhr 3 Min. Ferner wird bereits um 5 Uhr
ab Erbenheim ein Arbeiterwagen gefahren. Die
Züge tragen weiße Schilder mit roter Schrift.
Der letzte Wagen verläßt Abends Wiesbaden
um 10 Uhr 09 Min., Sonntags geht noch ein
Wagen um 11 Uhr 09 Min. Ab Erbenheiw
verkehrt der letzte Wagen nach Wiesbaden an den
Wochentagen um 10 Uhr 33 Min., Sonntags
11 Uhr 33 Min. Neue Haltestellen werden für
die Strecke eingerichtet an der Straße nach dem
in der Errichtung begriffenen neuen Südfriedhof
und an der Ausweiche auf der Erbenheimer Höhe,
von wo aus dann glatt dis Erbenheim durch-
gesahren wird. Die Preise stellen sich nach
Erbenheim: ab Wiesbaden-K-rchgasse 20 Pfg.,
ab Langenbeckplatz 15 Pfg. und ab Erbenheimer
Höh- 10 Pfg.

— Sindlingen , 17. Okt. Sonntag nacht
hat gelegentlich des Kirchweihfestes ein 15 jähriger
Bursche aus geringfügiger Veranlassung auf
hiesige Burschen dreimal mit dem Revolver ge¬
schossen. Den einen traf er in den Arm, den
andern m den Unterleib; die dritte Kugel ging
fehl. Die Polizei nahm ihn sofort fest, sonst
wäre es ihm schlecht gegangen, da die Tat di«
Leute sehr erregt hatte.

— Frankfurt a. M ., 17. Oktt Im Waren-
hause von Wronker wurden umfangreiche Dieb¬
stähle entdeckt; es sind Gegenstände im Werte
von mehr als 10000 Mark entwendet worden.
Drei Personen wurden verhaftet.

— Offenbach a. M , 17. Okt. Vorgestern
abend entstand in einer hiesigen Witschest zwischen
mehreren Arbeitern ein Streit . Einige Arbeiter
lauerten später einem ihrer Gegner namens
Schäffler auf der Straße auf und griffen ihn
an. Schiffler zog hierauf einen Revolver und



gab einen Schuß ab, durch den Arbeiter Feld'
uiann getötet wurde.

— Haiger , 17. Okt. Im benachbarten
Allendorf vergnügten sich gestern nachmittag
mehrere halbwüchsige Burschen mit Flobert-
schießen. Eine fthlgehende Kugel traf die Ehe.
frau des Arbeiters Braas in den Unterleib und
verletzte sie lebensgefährlich. Die Aerzte wollen
versuchen, das Geschoß heut- durch operativen
Eingriff zu entfernen. Der Täter, ein Arbeiter
namens Braun, ist per Rad flüchtig gegangen.

— Gießen , 18. Okt. Der Sparkaffenrechner
Karl Heinzerling von Butzbach wurde von der
hiesigen Strafkammer wegen fortgesetzter Untreue
in einheitlichem Zusammentreffenmit Unter¬
schlagungen und wegen Betruges in zwei Fällen
zu 7 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrver-
lust verurteilt. Die Unterschlagungen betrugen
130000 Mark.

— Fulda , 17. Okt. Auf der Rückfahrt aus
der Gichenbach, dem Quellengebiet der Fuldaer
Wasserleitung, kam der städtische Techniker Cle.
mann heute nacht gegen 11 Uhr jämmerlich und
plötzlich ums Leben. Der 35jährige, verheiratete,
überaus tüchtige Beamte, der dienstlich auf einer
Baustelle am Sammelbassiu zu tun hatte, fuhr
auf einem Motor-Zweirod. in dessen Besitz er
erst 3 Wochen war. verlor zwischen Schmalnau
und Lütter an einer abschüssigen Stelle die Herr»
schaft über das tückische Vehikel, rannte mit diesem
im Fliegertempo an einen Baum und sank mit
zerschmetterter Hirnschale tot zur Erde.

— Düsseldorf , 18. Okt. Das Kriegsgericht
verurteilte den Reservisten Paul Göbel vom
Ulanen-Regiment Nr. 8 wegen schwerer Miß.
Handlung von Rekruten zu 9 Monaten Gefäng.
nis, zwei Mitangeklagte wegen Beihilfe zu je 2
Monaten.

— Blankenburg a. H ., 18. Okt. In
einem hiesigen Hotel erschoß gestern früh eine
angebliche Frau Schöpfwinkel aus Magdeburg
oder Kassel sich und ihre beiden3 und 5 Jahre
alten Kinder. Der Grund ist anscheinend der
Busgang ihres EhescheidmigSprozesses, bei dem
die beiden Kinder dem Ehemann zugesprochen
worden waren.

— Stuttgart , 18. Okt. Das hiesige Schwur¬
gericht verurteilte den 30 Jahre alten Taglöhner
Johann Haas aus Herlback wegen Raubmords
zum Tode. Er hatte am 29. Dezemberv. 38.
den 62 jährigen Taglöhner Abele in dessen
Wohnung in der Karlvorstadt mit einem Ham¬
mer getötet und sodann beraubt.

— Breslau , 17. Okt. Amtlich wird be¬
kannt gegeben, daß hier drei leichte Erkrankungen
an Blattern vorgekommen sind. Die Erkrankten
wurden sofort im Hospital isoliert und auch
sonst alle erforderlichen Vorsichtsmaßregeln ge-
troffen.

TageSbegebetthette«.
— Die HohenloheschenDenkwürdigkeiten, die

während der vergangenen Woche den Mittelpunkt
der öffentlichen Erörterungen bildeten, und auf die
auch in Zukunft noch oft genug wird zurückge-
kommen werden müssen, beeinträchtigen weder
dos Bild unseres Kaisers noch beS ersten deut¬
schen Reichskanzlers, entkleiden dafür aber manchen
anderen Namen seines Nimbus und seines Glanzes.
Menschliches, Allzumenschlicheswird da mit ver-
blüffender Indiskretion enthüllt. DaL Ausland
hat gleichwohl kein Recht, sich ob dieser Ent-
Hüllungen in die Brust zu werfen; auch dort
fehlt es nicht an kleinlichen Strebern, an Eifer-
süchteleien und Jntriguen, nur eins kann uns
daS Ausland nicht nachahmen: unfern Bismarck!
Man hat die Vermutung ausgesprochen, wegen
der Veröffentlichung der väterlichen Tagebuch-
blätter werde gegen den Prinzen Alexander zu
Hohenlohe- Schillingssürst ein DiSziplinarver»
fahren eingeleitet werden. Wir glauben nicht
daran. So wenig unser Kaiser den Fürsten Bis«
marck zum Märtyrer hat machen wollen, ebenso,
wenig wird er gegen ein Mitglied des ihm eng
befreundeten Hauses Hohenlohe einfchreiten.
Andererseits wird aber auch die Familie Bismarck
sich schwerlich bewogen fühlen, auf die Hohen¬
loheschen Memoiren mit der Veröffentlichung
des dritten Bandes der Gedanken und Erinne.
rungen zu antworten. War eS doch ein unum¬
stößlicher Grundsatz des Altreichskanzlers, niemals.

persönliche Angelegenheiten von Leuten, die noch
am Leben sind, und die oder deren Angehörige durch
derartige Publikationen sich mit Recht verpflich¬
tet fühlen könnten, öffentlich zur Sprache zu
bringen. — Entgegen der Behauptung, Prinz
Alexander zu Hohenlohe habe die Aufzeichnungen
seines Vaters einem diesem gegebenen Versprechen
gemäß veröffentlichen müffen, stellt ein Mitar-
beiter der „Köln. Ztg." fest, von dem verstor¬
benen Fürsten Clodwig zu Hohenlohe nicht ein.
mal, sondern wiederholt gehört zu haben, daß
er nicht eigentliche Memoiren besitze, wohl aber
eine ungeheure Masse ungeordneter Aufzeichnungen,
die zu bearbeiten er niemals Zeit gehabt habe.
Die Herausgabe seiner Erinnerungen fei überaus
schwierig. Er suche eine geeignete Person von
geschichtlichem Wissen und politischem Takt, die
diese Arbeit übernehmen könne. In der vorliegenden
Form hätte der Verstorbene seine Denkwürdig,
leiten also in keinem Falle veröffentlicht.

— Die Denkwürdigkeiten Hohenlohes. Auch
in Paris beschäftigen sich alle politische Kreise
mit den Denkwürdigkeiten des Fürsten Clodwig
Hohenlohe. Besonders interessieren in ihnen die
Aeußerungen des Zaren Nikolaus II. über daö
Verhältnis Rußlands und Deutschlands. Die
Tatsache, daß der Zar vor seinem Besuche in
Paris im Jahre 1896 sich erst in Berlin erkun.
diqte, wie man dort den Besuch aufnehmen werde,
ruft hier eine starke Verstimmung hervor, durch
die die längst eingetretene Abkühlung der Be.
geisterung für eine fronzösisch-russijche Allianz
noch verstärkt wird. — Die von der englischen
Presse an den Memoiren Hohenlohes geübte
Kritik lautet zusammengefaßt dahin, daß sie das
zurzeit angewandte Regierungssystem diskreditieren,
das persönliche Regiment des Kaisers untergraben
und das Ausland mit Mißtrauen gegen Deutsch,
land erfüllen, solange im Geiste Bismarks regiert
werde. Je mehr solche Enthüllungen die bis«
herige RegierungSart bloßstellten, um so besser
sei es für das Ausland. — (Im Geiste Bismarcks
regieren heißt, die Interessen Deutschlands wahr-
nehmen. Was das Ausland dazu sagt, kann
unfern Gleichmut nicht stören, bemerkt dazu die
„Magdeburger Zeitung."

— Die Einfuhr frischen, gefrorenen Rind»und
Hammelfleisches aus Australien empfiehlt die
„Köln. Ztg." zur Linderung der Fleischteuerung
in einem langen mit einer Unmenge statistischen
Zahlenangaben gewürzten Artikel, in dem sie
gleichzeitig bemerkt, die Einfuhr dieses Fleisches
könne zu dem als Lockmittel für Australien
gelten und dieses Land veranlassen, dadurch die
von ihm eingeführte Zollbeschränkungzu Gunsten
der deutschen Waren aufzuheben. Das Blatt
meint, die Interessen der deutschen Landwirtschaft
würden durch die Einfuhr australischen Fleisches
nicht beeinträchtigt, da dieses minderwertig sei,
und das vollwertige deutsche Fleisch trotzdem ge»
sucht und bezahlt werden würde.

— Der Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika,
von Lindcqaist, hat nach der „Köln. Ztg." die
Heimreise nach Deutschland bereits angetreten.
Er wird voraussichtlich den Winter in Berlin
bleiben, um bei der Vertretung für sein Kolonial.
Gebiet im Reichstag mitzuwirken und dem neuen
Kolonialdirektor Dernburg zur Seite zu stehen.
Bor seiner Abreise aus Afrika hat der Gouver.
neur für die deutschen Farmer noch Erleichterungen
in der Munitions- und Waffenfrage angeordnet

Allerlei.
— Verhaftete Deserteure. Unter starker Be-

d-ckung passierten zwei Deserteure die Station
Oppeln auf dem Wege noch Breslau. Die Häft.
linge waren von Rußland ausgeliefert worden,
weil sie sich dort politisch betätigt hatten. Einer
der Fahnenflüchtigen hat den „Opp. Nachr." zu.
folge vor mehreren Jahren seinen Unteroffizier
erschlagen und war dann noch Rußland geflohen.

— Ein Haberfeldtreiben wurde in NieSbach
in Oberbayern gegen den Pfarrer und Lehrer
abgehalten. Die 25 vermummten Teilnehmer
verursachten einen Höllenlärm und schossen scharf.
Der Pfarrer ließ Sturm läuten, worauf Gen-
darmerie herbeikam. Zwei Haberer konnten als¬
bald verhaftet werden.

— Eine Abschiedsfeier für ihren ehemaligen
Direktor, den jetzigen Leiter der Kolonialverwal.
tung, Exzellenz Dernburg, veranstalten die Be¬

amten der Darmstädter Bank am Ultimo diese-
Monats. Der Kolvnialleiter hat fein Erscheinen
zugesogt und zugunsten der Angestellten der Darm»
städter Bank die Kleinigkeit von 45000 Mark
gestiftet.

— In Deutsch-Südwestafrika starb der Kom¬
missar der freiwilligen Krankenpflege Freiherr v.
Brakel und in Baden-Baden Generalmajor v.
Deimling.

— Auf einer Hetzjagd bei Porchim stürzte
Leutnant v. Schack vom 18. Mecklenburgischen
Dragonerregiment tot vom Pferde; er hatte eine«
Herzschlag bekommen.

— Der Hoteleinsturz in Nagold in Württem¬
berg, bei dem 82 Menschen ihr Leben rinbüßten
und beinahe 100 verletzt wurden, beschäftigt seit
Montag die Tübinger Strafkammer. Der wegen
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung onge-
klagte Stuttgarter Bauunternehmer Rückgauer
versucht sich nach Möglichkeit zu verteidigen.

— Eine Grubenexplosion fand in Wingatr in
England statt. 200 Bergleute wurden hierbei
verschüttet und teils gelötet, teils verletzt.

Vermischtes.
* Ein frivoler Scherz. Das Opfer eines un¬

bedachten Studentenulks wurde der in Erfurt
wohnende Ingenieur W. Er reiste Anfang ver-
gangener Woche nach seiner Vaterstadt Uslar
(Provinz Hannover), um im Kreise der Familie
den 60. Geburtstag seines Vaters, des dortigen
Pastors, mit zu begehen. Der Hausherr de¬
in den dreißiger Jahren stehenden Mannes, so¬
wie alle seine Erfurter Bekannten waren von
ihm über die Reise unterrichtet worden. Unge¬
fähr eine Stunde nach der Abreise des Ingenieurs
erschien in seiner Wohnung in Erfurt ein De¬
peschenbote mit einem Telegramm für Herrn W-
Als der Bote von der Abwesenheit des Adressaten
erfuhr, händigte er das Telegramm nicht aus,
da es „sehr wichtig sei und persönlich übergeben
werden müßte." Eine Stunde später erschienen
in der Wohnung des Ingenieurs zwei Kriminal¬
beamte und nahmen, ohne dem Hausbesitzer
nähere Auskunft zu geben, eine Haussuchung
vor. Während diese Dinge sich in Erfurt ab-
spielten, erging zugleich an die Polizei in Uslar
ein telegraphischer Haftbefehl, nach dem der In¬
genieur bei seiner Ankunft sofort festzunehmen
war. Als der Ahnungslose im Hause seines
alten Vaters angekommen war und sich eben im
Kreise der Familie zu traulicher Unterhaltung
niedergelassen hatte, erschien ein Gendarm und
verhasiete den Ingenieur, um ihn sofort ins
Gefängnis zu bringen. Alle Fragen des wie
aus den Wolken Gefallenen blieben unbeantwortet-
Am anderen Vormittag erschien ein Amtsgerichls-
rat zum Verhör des Verhafteten, der nun auch
den Grund seiner Festnahme erfuhr: Von Halle
aus war an ihn — anscheinend von mehreren
ihm bekannten Studenten nach durchkneipter
Nacht — ein Telegramm folgenden Inhalts ab'
geschickt worden: „Kind tot, alles entdeckt, fliehe
über Wien!" Der Ingenieur gab dem Unter¬
suchungsrichter sofort die bestimmte Erklärung
ab, daß es sich nur um einen frivolen Scherz
handle, und wurde dann freigelassen, nachdem
er sich ehrenwörtlich verpflichtet hatte, bis zur
Erledigung der Angelegenheit in seiner Vaterstadt
zu bleiben. Nach einigen Tagen erhielt er nun
von der Staatsanwaltschaft in Halle folgendes
Schreiben: „Das Verfahren gegen Sie habe ich
eingestellt, die Nachforschungen nach den Aufgebern
der fraglichen Depesche werden indessen fortgesetzt
werden." Hierauf durfte Herr W. wieder nach
Erfurt zurückkehren. — Für den Urheber des
„Scherzes" wird die Sache zweifellos noch ein
Nachspiel haben. Gleichzeitig müßte aber auch
die Erfurter Polizeibehörde wegen der Art, in
der sie gegen den unschuldigen Ingenieur vorging,
zur Verantwortung gezogen werden.

* DieVerzweiflungstat einer Mutter beschäftigte
am Dienstag das Berliner Schwurgericht. Auf
der Anklagebank saß die Schlosserfrau Berger,
die infolge ihrer tief unglücklichen Ehe mit ihren
beiden kleinen Kindern in den Tod gehen wollte-
Die Angeklagte vergiftete auch ihr einjähriges
Söhnchen, verlor dann aber den Mut. Die
Geschworenen verneinten die Schuldfrage und so
mußte Freispruch erfolgen. Die Angeklagte
schilderte ihre unglückliche Ehe mit tränenerstickter



^u»»ne. Der Mann war brutal zu ihr und den
Kindern. Geld gab es wenig» dafür fielen die
Schläge hageldicht. Der Kerl, anders kann man

kaum nennen, schämte sich auch nicht, seiner
,|Nu zu sagen, sie solle Dirne werden. In
höchster Verzweiflung verließ die Frau eines
^ages das Haus- Zunächst irrte sie mit den
Kindern durch den Wald und schlief dort eine
^acht. Am anderen morgen ging sie an die
Ausführung ihres Vorhabens. Als der Gäng¬
ig erwachte, flößte sie ihm Lysol ein und bald
Mtle das Gift seine Wirkung getan- Das vier-
irrige Töchterchen bekam ebenfalls Lysol, spie
r jedoch sofort wieder aus. Da kam die Mutter,
| te nach ihrer Versicherung vor Gericht in völliger
Kopflosigkeit gehandelt hat, wieder zur Besinnung,
?och irrte sie noch zwei Tage und zwei Nächte,
Ms tote Kind im Arm, im Walde umher.

Gericht kam unter Erwägung aller Um¬
rande zu dem Freispruch. Der würdige „Ehe¬
mann", der geschniegelt zur Verhandlung erschien,
verweigerte sein Zeugnis.

* Zu Hohenlohes Enthüllungen.
Hoiho, wie dröhnen die Fanfaren!
Doch still und ruhig bleibe ich,
Denn Alles, was ich da erfahren,
War absolut nicht neu für mich.
Daß Bismarck nämlich, liebe Kinder,
Oft grob sein konnte ohne Scheu,
•Inb schimpfen wie ein Bürstenbinder—

Das ist nicht neu.
Daß unser Kaiser sozusagen,
Dem eig'nen Ich nur folgt getreu,
Und keine Vorschrift kann vertragen, —

Das ist nicht neu.
Daß, wenn sich solche Köpfe reiben
Und stoßen immerfort aufs neu',
Der Eine muß am Platze bleiben —

Das ist nicht neu.
Und daß uns All' — s' ist keine Schande—
Die Neugier plagt, was er, der Leu,
Selbst d'rüber schrieb im dritten Bande, —

Das ist nicht neu!
Aus der „Jugend".

* Bei einer dieser Tage auf dem Fischteiche
bei Bohdalec bei Pilsen abgehaltenen Wildenten¬
jagd konnte eine erlegte Ente nicht aus dem
Wasser befördert werden; sie schwamm auf dem
Wasserspiegel. Abends begaben sich der Kauf¬
mann und Grundbesitzer Johann Mysliwez und
dessen Knecht Anton Sklenar nach dein Teiche,
um sich bei Mondlicht die erschossene Wildente
anzueignen. Dabei ertranken beide. Unweit
ihrer Leichen, die man am morgen fand, schwamm
die tote Wildente auf dem Wasserspiegel.

* Ein Ständemitglied kam einmal in den
Ferien nach Hause und seine Bauern fragten
ihn: „Warum liest man nie in der Zeitung,
daß auchJhr etwas gesprochen habt?" — „Leute,"
sagte er, „das versteht Ihr nicht. Leset Ihr
nicht öfters in der Zeitung: Allgemeines Gemur¬
mel!? Nun, da bin ich mit dabei."

Bekanntmachung,
betreffend die Veranlagung znr Ein¬
kommensteuer für das Steuerjahr 1907.

Die Veranlagung zur Einkommensteuererfolgt
in der Regel an dem Orte, wo der Steuerpflich¬
tige zur Zeit der Personenstandsaufnahme(29.
-Oktober dieses Jahres ) seinen Wohnsitz oder in
Ermangelung eines solchen seinen Aufenthalt
hat. Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommen¬
steuergesetzes hat Jemand an dem Ort , >vo er
eine Wohnung unter Umständen inne hat, welche
aus die Absicht der dauernden Beibehaltung einer
solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht
dem Stenerpflichtigen die Wahl des Ortes der
Veranlagung zu. Hat er von diesem Wahlrecht
keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veranlagung
an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur die Ver¬
anlagung an demjenigen Orte, an welchem die
Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrags statt¬
gefunden hat.

Gemäß Artikel 39 Nr. 3 Absatz2 der Aus¬
führungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
in der Fassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 muß von dem Wahlrecht bis zum
Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht

werden, eine spätere Ausübung wird bei der
Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen,
denen nach den vorstehenden Bestimmungen die
Wahl des Veranlagungsortes zusteht, aus, bis
znm 1 November d. Js . der zuständigen
Ortsbehörde den Ort , an welchem sie veranlagt
zu werden wünschen, anzuzeigen.

Wiesbaden, den 8. Oktober 1906.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission
für den Landkreis Wiesbaden.

I . V. : Graf Limburg -Stirum,
Regierungs-Assess or.

Wird veröffentlicht.
Flörsheini, den 15. Oktober 1906.

Der Bürger meister: Lauck.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer für das Steuerjahr 1907 fordere ich die
Steuerpflichtigen des Kreises, welche bisher mit
einem jährlichen Einkommen bis 3000 Mk. ver¬
anlagt waren, hiermit auf, die von ihnen zu
zahlenden Schuldenzinsen und Schuldentilgungs¬
beiträge, Lasten, Kassenbeiträge, Lebensversiche¬
rungsprämien und die Kapitalschulden selbst,
deren Abzug sie gemäß § 8 des Einkommen¬
steuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 beanspruchen, bei der Orts¬
behörde ihres Wohn- oder Veranlagungsortes
bis zu denr von der Ortsbehörde bekannt gemachten
Termine anzumelden. Auf Erfordern der Orts¬
behörden ist die Verpflichtung zur Entrichtung
der abzugsfähigen Beträge durch Vorlegung der
Belege (Zinsquittungen, Schuldurkunden, Bei¬
tragsprämienquittungen,Policen rc.) nachzuweisen.

Wiesbaden, 5. Oktober 1906.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission
des Landkreises Wiesbaden.

I . V.: Graf Limburg -Stirum,
Regierungs-Assessor.

Flörsheim, den 15. Oktober 1906.
Der Bürgermeister. Larrik.

Gebrüder Kaufmann,
^chnsterstrasse 4 IS'|49

Neu eröffnet Herbst 1905.
M A IKT2 Neubau am Flachsmarkt

Mainz grösstes Damen-Moden-Gescliäft*
^er stete Wechsel der Damen-Moden, in Verbindung mit einer j [ Wir machten jetzt unsere

ausserordentlichen Vielseitigkeit der »*“ i l f ■,3.Einkaufs-Reisê BerlinDamen -Konfektion bedingen
ununterbroch.Neueinkäufe
Ee unsere flotten Lagerrumsätze uns im grössten Umfange gestatten.

Abendmäntel

(seit Beginn dieser Herbst -Saison) und empfehlen

: ca . 5000 Piecen

Schwarze Schw. Jacketts, anscbiiess.Konfektion n-1036  8 7BLange Frauen-Paletots
tadellos pass., auch für die 10
stärksten Damen, Mk. 36, 25,10

etwa lOOO Piecen Schwarze Tuch -Jacketts u.
darnnt . viele hochf. Sachen p alet ., a.Seidegearb ., feinstelQ

weit unter Preis . halbschw.Tuche,M.45,36,24,1U

Feinste Modell-Mäntel
V- und 3/4 lang AK

Mk. 75, 60, Hü

Plüseh-u.Astrachan-Boler.
u. Paletots , die grosse Mode,
etwa 100 Piecen IN50

Mk. 60, 48, 30 bis IU

3U lange Paletotsu. Mäntel
ans Ia . engl. Stoffen aus Cover-
Coats, ganz neue Fassons Q

Mk. 24, 18. 13, 3

Vau. s/i langeTailor-made-
PaletotS a. wunderv. Herren¬
stoffen, zum Teil auf Seide Ofl

Mk. 42. 35, 28, LU

Farbenauswahl:
®.®br°t , oliv, reseda, hellblau,
’Ubergrau,beige,mode, schwarz

fraise etc.
Einige hundert Piecen

^ auch für Backfische —
ahs feinen Damen-Tuchen

mit Wolleinlage
und ganz gefüttert

Mk . 65 , 48 , 35 , 26
aus weichen Oolfstoffen

Mk. 36, 25, 20 IS

Abend-Capes
111 Wundervollen Lichtfarben,

auch für
.hinge Mädchen passend

25, 18. 14, 0 „-

Alle Aenderungen geschehen im eigenen Atelier unter Leitung 1 eines ersten Fachmannes.

Kostüme Farbenanswahl : neurot , oliv, braun,
Auswahl blau, schwarz, engl. Stoffe, blau-griin

unter viel. Hundert Piecen karriert und  ^ estreift

JiacMseh-KoStüme Frk niS: ,eS «r ™it gifÄ
extra weite halblang geschweifte SakkosFrauen -Kostume

Herbst- und Winter-Neuheiten, besonders preiswert.

Kinder -J acken
für das Alter von 2—10 Jahren

in unübertroffener Auswahl
alle Stoffarten viele Fassons

Mk. 15, 10, 7, 4, 2 75

Kinder -Mäntel
aus feinst . Eskimo (Tuch)

für das Alter vou 9—13 Jahren
blau, braun, hellmode, grau etc.

Mk. 22 , 16, 12

Kinder -Kleider
Wollkleidchen, Hänger 3 75
Samtkleidchen ES 75

Mk. 14 bis W

Wollkleider , Länge 70 IyP50

Tuch-Kleider

Mk. 75 bis 36
engl. Kleider

Mk. 65 bis 18 bis 100 cm Mk. 18 bis
Bautmvolh
Kleidchen
Baumwollene Flanell - T 50

Mk. 6 bis A



Dur noch kurze Zeit
6 r .Jlu $verkauf!

Um meine Lager schnellstens zu räumen, verkaufe ich zirka
00
<x>

Anzüge in blau, grau und karrierten Stoffen

** Anzüge in den neuesten Dessins und Fassons von

4?
§

5?
&

Ir

Anzüge in nur guten, vorzüglichen Stoffen von

/
S-7

ir **"
cp
*

2
Ä» .
%

Paletots von

Winter -Paletots in a. Stoffart., ged. Arbeit v.

800 Kuller- z §0
nd karrierten Stoffen ai

i4oo sterren- 8 §o
Dessins und Fassons von cu

iroo Berreu- 2 50
Hosen aus nur Ia. Qualitäten in den neuest. Dessinsv. “ “ ai

$50 Waben tzso
orzüglichcn Stoffen von ai

ooo Waben- Aso
ai

900 Rerren-M §o

an.

an.

an.

an.

an.

Loden -Joppen mit warm. Futter Arbeiterberufskleidung
für Herren tu enormer

Auswahl von 3 . 75 an. in bekannt guten Qualitäten.

Gegründet
1845 J . B . Schäfgen Telephon

1808
Aeltestes Spezialgeschäft ersten Ranges für Herren -, Knaben- u. Arbeiterbekleidung.

Leichhof MAINZ  Leichhof

| Tapeten tofr MuH!
♦■ Reste ,Zjmvltttapcieu,Flurlapeten in jeder Stüchaljl.Wachs für|larketttidên und JiuoSeum, fosuie D

♦ Wachstuch -Beste iirfonkrs liiilig um knmit inrnniiini♦
Eingang 1 von Neuheiten!

Tüchtige Tapezierer und Anstreicher erhalten Musterkarten gegen hohe Provision! W

i Jos. Thnquet Stacht,
nicht mehr jetzt CShffftPH *) am  Blumenmarkt.472*Stadthausstr.

♦I
Mainz, C Höschen 2, llomläden.m

$ltnM mcift WWc
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Oarupkwasohruasohiue,
System „ Kranss “.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis

ivV . 76 Prozent. — Broschüre gratis.
In Flörsheim zu besichtigen bei

E . Kerp.
Für Schierstein Vertreter gesucht.

916*

.vorrätig in der
Wechsel-Formulare

Expedition dieses Blattes.

Waste»
Wer diesen nicht heilt, versündigt
423* sich am eigenen Leibe!

■g Kaisers 101
Brust-Carauiellen

feinschmcckeubes Malz -Extrakt.
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung und Nachenkatarrhe.
4 JM9 not. begl. Zeugnisse be-
L±tJlu  weisen, daß sie halten,

was sie versprechen.
Pack . 25 Pf ., Dose 45 Pf . bei
Alfred Hagen vorm. I . Lauer

in Schierftein.
Martin Hofmaun Wwe . II.

Flörsheim Grabenstraße.

Bureau -Utensilie$
empfiehlt der Verlag dieses Bl <s^

Königliches Theater Wiesbade^
Veröffentlichung ohne Gewähr einer evcnt. Abändu

der Vorstellung. ,
Donnerstag, 18. Oktober: 1. Symphonie-Ko>G

Anfang 7 Uhr. ...
Freitag, 19. Oktober: Abon. A. 5.

Anfang 7 Uhr. „Rigoletto". -J.
Samstag , 20. -Oktober: Abon. D. 4. VhU

Anfang 7 Uhr. „Der Traum ein Lev s
Sonntag, 21. Oktober: (Bei aufgehob. Aw

Anfang 7 Uhr. „Carmen". .
Montag, 22. Oktober: (Bei aufgehob. **% r

Anfang 7 Uhr. Zur Feier des Alterhowl̂
Geburtstages Ihrer Majestät der Käl^
und Königin: Jubel -Ouverture von
Maria von Weber. — „Lohengrin
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